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Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 45 Pfg vierteljährlich
Mk. 35 Pfg. frei ins Haus durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgelv)
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſprech Anſchluß Br. 24.
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Amkliches

Publikations-Organ

Mittwoch, den 7. Mai 1919.

für Amts und

Gemeinde Herhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für die kleineZeile I Pie, für außerhalb des greift
Wohnende 20 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 25 Pfg. im Reklameteile 30 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 7,50
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Felegr. Adreſſe Zeitung Annaburg Bez. Halle.

23. Jahrg.

Amtlieher Ceil.
Mit Bezug auf die Kreisblattbekanntmachungen vom

21. März und 9. April d. Js. Kreisblatt Nr. 72 und 87)
bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß die Friſt
für die Aufſtellung der Vermögensverzeichniſſe mit Rückſicht
auf den ſpäten Zeitpunkt der Veröffentlichung des Steuer
e i allgemein bis zum 31. Mai d. Js. verlängert
wird.

Es wird hierbei nochmals beſonders betont, daß zur
Aufſtellung eines Vermögensverzeichniſſes grundſätzlich alle
Perſonen verpflichtet ſind, die Vermögen im Sinne des Be
ſitzſteuergeſetzes haben. Eine untere Vermögensgrenze für
dieſe Verpflichtung iſt nicht vorgeſchrieben

Schließlich wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Vermögensverzeichniſſe zwar aufzuſtellen, zunächſt aber
noch nicht dem Beſitzſteueramt einzureichen, ſondern von dem
Ausſteller aufzubewahren ſind.

Die Formulare zu den Vermögensverzeichniſſen ſind
inzwiſchen bei dem Unterzeichneten eingegangen und können
im hieſigen Steuerbureau Kreishaus abgeholt werden.

Torgau, den 25. April 1919.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuerveranlagungs Kommiſſion.
Wieſand.

Anmeldung des Bedarfs an Dampfpflugkohle.
Zwecks Sicherſtellung des Bedarfs an Steinkohle reſp.

Erſatz für Dampfpflugzwecke für die diesjährige Pflugkam-
pagne werden die betreffenden landwirtſchaftlichen Betriebe
hierdurch aufgefordert, unter Angabe der zu pflügenden
Morgenzahl die hierzu notwendigen Mengen, unter Be
zeichnung der Entladeſtation, bis zum 10. 5 19 ſchriftlich
hier zu beantragen.

Torgau, den 30. April 1919.
Kriegswirtſchaftsſtelle, Abt. Kohlen. Wieſand.

Betriſft Benzol.
Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer Halle ſind

ſämtliche Anträge auf Ueberweiſung von Benzol vom
1. Mai cr. ab bis ſpäteſtens 8. d. Ifd. Monats bei der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle a.
S. Kaiſerſtraße 7, direkt zu ſtellen. Weiter wird bekannt
gegeben, daß alle ſpäter eingehenden Anträge nur inſoweit
berückſichtigt werden können, als die vorhandene kleine Re
ſerve dazu ausreicht.

Torgau, den 2. Mai 1919.
Kriegswirtſchaftsſtelle. Wieſand.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Spritzenſchau, welche dem Branddirektor

Richter in Torgau übertragen worden iſt, findet hierorts
am 26. Mai vormittags 8 Ahr ſtatt.

Die Feuerwehr und Spritzenmannſchaften haben pünkt
lich und in ausreichender Zahl zur Stelle zu ſein, damit ein
Zeitverluſt nicht eintritt. Die Feuerwehrmannſchaften haben

in Uniform zu erſcheinen.
Annaburg, den 6. Mai 1919.

Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 10. Mai 1919 nachmittags 5 Ahr
ſoll die Grasnutzung an den Wegen und Gräben öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Sammlung an der Gabe
lung der JeſſenSchweinitzerStraße.

Annaburg, den 30. April 1919.Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilung.
In der Woche vom 4. bis 10. Mai werden nach

Anordnung der Kreisfettſtelle an die verſorgungsberechtig

ten Perſonen hieſigen Orts
30 Gramm Butter und 30 Gramm Margarine
pro Kopf zur Verteilung gebracht.

Annaburg, den 6. Mai 1919.Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Die Ausgabe der Zuckerkarten erfolgt am Mitt
woch den 7. Mai in der üblichen Straßenfolge. Der
feſtgeſetzte Termin iſt genau innezuhalten.

Aas bare den 6. Mai 1916.
er

Polit

zeichnung des Vorfriedens.
Berlin, I. Mai. Aus Anlaß der bevorſtehen-

den Friedensverhandlungen hat Generalfeldmar
ſchall von Hindenburg an den Reichspräſidenten
Ebert folgendes Schreiben gerichtet:

Herr Präſident! Der Beginn der Friedensver-
handlungen veranlaßt mich, ſchon jetzt der Reichs
regierung folgendes zur Kenntnis zu bringen: Jch
bin im Wechſel der Zeit an der Spitze der Oberſten
Heeresleitung geblieben, weil ich meine Pflicht darin
ſah, dem Vaterlande in ſeiner höchſten Not weiter
zu dienen. Sobald der Vorfriede geſchloſſen iſt,
halte ich aber meine Aufgabe für erfüllt. Mein
Wunſch, mich dann ins Privatleben zurückzuziehen,
wird bei meinem hohen Alter allgemein verſtanden
werden um ſo mehr als es jan bekannt iſt wie
ſchwer es mir meiner Anſchauung und meiner
ganzen Perſönlichkeit und Vergangenheit nach ge
worden iſt, in der Jetztzeit mein Amt weiter aus
zuüben.

Reichspräſident Ebert hat hierauf an Feldmar
ſchall von Hindenburg folgendes geantwortet:

Herr Generalfeldmarſchall l Von Jhrem Ent
ſchluß, nach Unterzeichnung des Vorfriedens von

Ihrer Stellung an der Spitze der Oberſten Heeres
leitung zurückzutreten, um ſich ins Privatleben zu
rückzuziehen, habe ich Kenntnis genommen. Jndem
ich mich einverſtanden damit erkläre, benutze ich
dieſe Gelegenheit, um Jhnen für Jhre dem Vater
land während des Krieges und in jetziger Zeit
unter großer Aufopferung geleiſteten Dienſte den
ungauslöſchlichen Dank des deutſchen es auszu
ſprechen. Daß Sie auch in den Zeiten ſchwerer
Not in Treue auf Jhrem Poſten ausgeharrt und
dem Vaterland Jhre Perſönlichkeit zur Verfügung
geſtellt haben, wird Jhnen das deutſche Volk nie

mals vergeſſen. gez. EbertHierzu bemerkt die Deutſche Allg. Ztg. u. a.
Durch alle Erſchütterungen der letzten Kriegsjahre
und der Revolution hindurch hielt Hindenburg in
vorbildlicher Treue auf ſeinem Poſten aus. Die
Größze der von ihm geleiſteten Arbeit läßt fich heute
auch noch nicht annähernd zutreffend beurteilen.
Das ganze deutſche Volk, des ſind wir gewiß wird
die Nachricht von dem Rücktritt Hindenburgs mit
tieſſter innerer Bemegung vernehmen. Mit ihm
ſchwindet die Verkörperung deutſchen Heldentums
und deutſcher Mannesgröße, von der man ſingen
und ſagen wird, ſolange die deutſche Sprache
erklingt

Wilhelm II. im Anklagezuſtand.
Aus Paris wird berichtet, daß die alliierten

und aſſoziierten Mächte laut einer offiziellen Mit
teilung der Entente Wilhelm II. wegen „höchſter
Nichtachtung der internationalen Sittengeſetze und
der geheiligten Rechte“ in den öffentlichen Anklage
zuſtand verſetzen. Zur Aburteilung des Angeklagten
wird ein beſonderer Gerichtshof eingeſetzt aus fünf
von den Bereinigten Staaten, Großbritannien,
Frankreich, Jtalien und Japan zu ernennenden
Richtern, der die zur Anwendung kommenden
Strafen ſelbſt beſtimmen wird. Die alliterten und
aſſoziierten Mächte werden die Niederlande um
Auslieferung des Kaiſers erſuchen. Da die deutſche
Regierung die Beſtrafung der Perſonen nicht zu
geſichert hat, die angeklagt ſind, gegen die Kriegs

geſetze verkoßen zu haben, ſollen dieſe Perſonen
von den alliierten und aſſoziierten Mächten verfolgt
und vor die Militärgerichtshöfe geſtellt werden.
Die deutſche Regierung muß ſich verpflichten, alle
Dokumente und Auskünfte auszulieferm, die zur
Nachforſchung nach den Schuldigen und zur ge
nauen Feſtſtellung der Verantwortlichkeit not
wendig ſind.

Deutſchland verliert ſeine Kolonien
Paris. Die alliierten und aſſoziierten Regier

ungen haben beſchloſſen, in die proviſoriſchen
Friedenspräliminarien nur die Beſtimmung auf-
zunehmen, daß Deutſchland auf ſeine früheren Ko
lonien verzichte. Die Frage der Berteilung und
der Beſtimmung der kolonialen Mandate wird
weiteren Verhandlungen vorbehalten. Der amerika
niſche, der britiſche, der franzöſiſche und der japa
niſche Miniſter des Aeußeren beſchloſſen grundſätzlich,
daß Deutſchland alle ſeine Kolonien aufgeben müſſe.

Nach dem Progres de Lyon beſteht die Beſatz
ungsarmee in Deutſchland aus 250000 Mann. Die
britiſche Armee wird 200000 Mann umfaſſen, ſo
daß zuſammen mit der amerikaniſchen Armee die
Alliierten 750000 Mann gegen deutſche Drohungen“
bereit habe

Erfolg der Japaner.
Die Tatſache, daß Kiautſchau den Japanern

zugewieſen worden iſt, ruft in der japaniſchen
Preſſe lebhafte Kommentare hervor. Nach einem
Telegramm wird von amerikaniſcher Seite feſtge
ſtellt, daß die Japaner ſich hiermit die Vorherrſchaft
im Oſten durchaus geſichert und insbeſondere un
erhörte wirtſchaftliche Vorteile in Thina erreicht
hätten. Die Italiener hätten den Japanern indi
rekt in die Hände geſpielt. Japan habe einfach den
richtigen Zeitpunkt abgewartet. Es ſei ſolange der
Pariſer Konferenz ferngeblieben und habe ihr nicht
das geringſte Intereſſe entgegengebracht bis zu
dem Augenblick. in dem die Lage für Japan
günſtig geworden iſt. Die „Newyork Tribune“
meldet, die Japaner hätten die Anerkennung der
Grundſätze durchgeſetzt, die ſie im Jahre 1915 auf
geſtellt hätten, in erſter Linie die Ausübung der
Polizeigewalt im eigentlichen China.

Unſere Kriegsgefangenen.
Wie aus Genf berichtet wird, befürwortet Wil

ſon den ſofortigen Austauſch einer größeren An
zahl Gefangener gegen leiſtungsfähige deutſche
Bauarbeiter, über deren Beſoldung und Behand
lung ein eigenes Statut abgefaßt werden müßte.

Auch die damit beſchäftigte Kommiſſton in
Paris hat die Heimbeförderung der 600 bis 700000
Gefangenen beſchloſſen, da der Wiederaufbau durch
gelernte Arbeiter vor ſich gehen müſſe.

München von den Regierungstruppen beſetzt.
Bei der Staatsregierung in Stuttgart iſt fol

gender Funkſpruch aus München eingegangen. Am
Donnerstag abend iſt als erſte Regierungstruppe
die Volkswehrkompagnie Regensburg unter Füh
rung von Leutnant Saegemüller unter Kampf in
München eingezogen Die Reſidenz iſt beſetzt.

Jn Kufſtein ging aus München folgende Mel
dung ein Geſtern vormittag marſchierten die Drup
pen der Regierung Hoffmann in München unter
heftigen Kämpfen ein. Die Straßenkämpfe dauern
noch an, es iſt aber anzunehmen, daß ſte bis zum
Abend beendigt ſein werden. Die bewaffneten Ar
beiter legten die Waffen und die roten Armbinden
ab, Die Truppen ſind unter unbeſchreiblichem Ju
bel eingezogen.Der Berichterſtatter der „Augsburger Poſtzeit
ung“ meldet vom l. Mai 10 Uhr abends Preuß
iſche Truppen ſind heute vom Norden her in Mün
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Noch
einmal mußt du helfen!

Unſere 800 000 gefangenen Brüder lei-
den bittre Not an Peib und Seele Ver-
zweifelt blicken ſie auf die Heimat laß
ihre Hoffnung nicht zuſchanden werden.

Drum gib ſchnell und reichlich dem deutſchen
z Hilfswerk für die Kriegs- und Fivilgefängenen.

Weohnungskommiſſton.
Die Wohnungskommiſſion hält jeden Sonntag von

11—12 Ahr eine Sprechſtunde im Rathauſe ab.
Annaburg, den 6. Mai 1919.

Die Wohnungskommiſſion.

chen eingedrungen. Bis zum Abend wurde das
Kriegsminiſterium, die Reſidenz und das Wittels
bacher Palais von ihnen beſetzt. Zurzeit ſinden
noch in der Umgebung des Bahnhofes und des
Karlplatzes heftige Straßenkämpfe ſtatt. Eine in
der Stadt gebildete Sicherheitswehr hat in die
Kämpfe eingegriffen. Es beſtätigt ſich, daß die Zer
ſetzung der Roten Armee große Fortſchritte gemacht
hat. Aus den Häuſern iſt teilweiſe auf die Roten
Gardiſten geſchoſſen worden. Ein heut morgen von
der kommuniſtiſchen Regierung verbreiteter Anſchlag
teilt mit, daß von den verhafteten Geiſeln verſchie
dene Perſönlichkeiten, darunter Geheimrat Döderteein,
Profeſſor Stuck, Fürſt Albert von Turn und Taxis
und Gemahlin, Fürſt Wrede uſw. erſchoſſen worden
ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung iſt nicht zu
erreichen. Die telephoniſche Verbindung mit Mün
chen iſt teilweiſe wieder aufgenommen worden.

Die Münchener Rätearmer löft ſich auf.
Jn München haben große Streitigkeiten im

Räteparlament ſtattgefunden. Die Rätearmee löſt
ſich auf in plündernde Horden. Die Generale
Dre und Maritz ſind als Geiſeln verhaftet
worden.

Beſtigliſche Ermordung der Geifeln.
Mittwoch nachmittag wurden in München die

im Luitpold Gymnaſtum untergebrachten zehn
Geiſeln auf beſtialiſche Weiſe hingemordet. Der
Befehl dazu kam von dem Kaſernenrat Seidel.
Die Geiſeln wurden immer je zwei int dem Ge
ſicht gegen die Wand aufgeſtellt und dann erſchoſſen
Bis jetzt konnten folgende Namen feſtgeſtellt werden:
Studienrat Berger, Eiſenbahnſekretär Daumenlang,
Prinz von Thurn und Taxis. Die übrigen Leichen
waren bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Von
dreten fehlten ſogar die Köpfe, doch beſteht die
Wahrſcheinlichkeit, daß es ſich um die Gräfin Weſtarp
Kommerzienrat Dell-Armit und Profeffor Stuck
handelt. Dasſelbe Schickſal erlitten ein Offizier und
zwei Mann der Regierungstruppen, wahrſcheinlich

Ueber's Jahr
Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.

3] Nachdruck verboten
Sie hatten ein Vielliebchen gegeſſen. das bisher

noch nicht zum Austrag gekommen iſt. Wie Klin
gen ſo unerwartet zu ihr trat, blickte Olga verwirrt
zu hm auf. Eine große Freude lag in ſeinen
Zügen, aber ſie ſprachen beide ſehr ruhig über
gleichgültige Dinge, über die Gemälde und über
Kunſt. Klingen hatte viel geleſen und ſich weiter
gebildet; er hat reges Jntereſſe und Verſtändnis
für alles Schöne. Olga legt ihr Malgerät zuſam
men; dabei ſiel ein Pinſel zu Boden. Waldemar
hob ihn auf und reichte ihn dem jungen Mädchen

„Guten Morgen, Vielliebchen rief er fröhlich
„O! verloren,“ ſagte ſie bedauernd, „und ich

war doch ſo feſt entſchloſſen, zu gewinnen
Sie gingen zuſammen durch die Sääle und

ſetzten ſich ſchließlich in eine lauſchige Ecke, wo ſie
allein waren. Eine ſchwüle Pauſe. Sie fühlte
ſeinen liebkoſenden Blick auf ſich ruhen und wagte
kein Wort.

„Was ſoll ich Jhnen geben fragte ſie endlich
beklommen. „Sie haben ja unſer Vielliebchen ge
wonnen, Herr Baron.“

„Jch wüßte wohl etwas,“ begann er zögernd
„Nun, und was iſt es
„Jhr Bild, gnädiges Fräulein, als Erinnerung

an die ſchönſte Zeit meines Lebens.“
Sie lachte etwas verlegen,
„Jſt ſte das fragte ſie.
„Ja, ich habe nicht geglaubt, daß man ſo

glücklich ſein kann.“
Und er ſprach zu ihr von ſeinem Leben von

den ſo früh verſtorbenen Eltern, von der Zeit im
Kadettenhauſe, und dem ſtillen, einförmigen Leben

in der kleinen Garniſon. Er ſprach von ſeinem

heute

Ehrgeiz es in ſeinem Bern

Sachſen. Die Geiſeln hatten die Nacht im Keller
zubringen müſſen.

Die Erſchießung der Geiſeln in München
Kamberg, 3. Mai Von der Regierung Hoff

mann werden folgende Mitteilungen ausgegeben
Die kommuniſtiſchen Führer Eglhofer, Landauer
und andere ſind verhaftet; ſie werden ebenſo be
handelt werden wie ſie die Geiſeln behandelt haben,
die in einer Anzahl von 8 bis 10 im Lutftpold
Gymnaſium erſchoſſen worden ſind. Eglhofer wurde

früh bereits ſtandrechtlich erſchoſſen. Jm
Bahnhofsviertel wird hauptſächlich Widerſtand ge
leiſtet, ebenſo im ſüdlichen Teil der Stadt. Der
Häuſerkaimnpf iſt zurzeit außerordentlich heftig. Auch
verhetzte Frauensperſonen beteiligen ſich daran

Der 1. Mai in Berlin.
Berlin, 2. Mai Die ſo aldemokratiſchen Par

teien aller drei Richtungen hatten zu vormittag 10
Uhr öffentliche Maſſenverſanmlungen einberufen.
Jn einer von mehreren tauſend Perſonen der Mehr
heitsſozialdemokraten auf dem Königsplatz abge
haltenen Verſammlunp ſprach auch Miniſterpräſi
dent Scheidemann, von den Verſammlungsteil
nehmern mit lautem Bravo und Händeklatſchen
begrüßt. Miniſterpräſident Scheidemann drückte die
Hoffnung aus, daß im nächſten Jahre die ganze
Welt den 1. Mat als geſetzlichen Feiertag begehen
könne. Seit dem 9. November ſeien 6 Monate ver
floſſen und das ſei nur eine Sekunde in der Welt
geſchichte. Wenn die Regierung bisher nicht alles
durchzuſetzen vermocht habe, ſo liege das eben in
dieſer kurzen Spanne Zeit, Volksredner und viele
Kreiſe des deutſchen Volkes ſeien mit der Regierung
unzufrieden Es dürfte deshalb nicht verwundern,
wenn er erkläre, daß auch die Regierung mit dem
deutſchen Volke unzufrieden ſei. Dieſe Unzufrieden
heit beruhe auf Gegenſeitigkeit. Die Regierung ſei
oft an poſitiver Arbeit verhindert worden. Nur
geſunde Betriebe könnten ſogaliſtert werden, bank-
rottgeſtreikte eigneten ſich dafür nicht. Es ſei unge
recht, ihn Tag für Tag zu denunzieren als Verräter
und Schuft. Wer ſo handle, diskreditiere nicht Per
ſonen, ſondern den Sozialismus. Dann berührte
der Redner die Verhandlungen in Verſailles Wir
Sozialdemokraten verlangen ſchon ſeit Beginn des
Krieges einen Frieden der Gerechtigkeit und haben
daran auch feſtgehalten, als es ſchien, daß wir als
Sieger aus dieſem Kriege hervorgehen würden.
Schon damals ſagten wir, wir wollten keine Ver
gewaltigung; was franzöſiſch iſt, bleibt franzöſiſch,
was belgiſch iſt, bleibt belgiſch und was deutſch iſt,
bleibt dentſch Dieſen Rechtsfrieden verlangen wir
nun auch für uns ſelbſt. Unter dem lebhaften
Bravo der Verſammeltken richtete darauf der Mi
niſterpräſident herzlichſte Grüße an das internatio
nale Proletariat. Mit dem Rufe: „Freiheit, Gleich
heit, Brüderlichkeit für allel!“ ſchloß er die mit lauten
Beifallkundgebungen aufgenommene Rede.

Die Unabhängigen Sozialdemokraten hielten
große Verſammlungen im Humboldthain, Fried
richshain und im Teltower Paek ab, die eine außer
ordentlich ſtarke Beſucherzahl aufzuweiſen hatten.
Soweit bekannt iſt, ſind alle Verſammlungen ohne
Zwiſchenfälle verlaufen.

zu etwas zu bringen;
ſein verſchloſſenes Herz öffnete ſich ihr gegenüber.

Sie ſaß ganz ſtill neben ihm, die weißen Hände
im Schoße gefaltet, den blonden Kopf geſenkt. Und
um ſie her ſchauten die Meiſterwerke der Maler
auf das junge Paar nieder.

Sie wollen zur Kriegsakademie fragte Olga
„Ja, nach zwei Jahren dann ſehen wir

uns wieder.
Sie erhob ſich vom Sofa und ſagte, daß ſie

nun nach Hauſe müßte.
„Und Jhr Bild Bekomme ich es, gnädiges

Fräulein fragte Klingen beim Abſchted, ihre
Hand haltend.

„Ja, ich denke, die Mutter erlaubt es.
Ich komme, mich morgen verabſchieden, gnä

diges Fräulein, dann hoffe ich, mein Vielltebchen
geſchenk zu erhalten.“

Er half ihr in den Wagen, dann ging er träu
mend durch die Straßen.

Am nächſten Tage betrat er das Haus in der
Markgrafenſtraße, in dem im Parterre der Re
gierungsrat v. Heersach wohnt. Es iſt ein ſchönes,
großes Haus. In dem erſten Stockwerk hatte der
reiche Bankier und Grubenbeſitzer Eßlinger die
die ganze Zimmerflucht gemietet.

Die beiden Familien verkehren miteinander
Heerbach war noch nicht daheim, ſeine Frau

und Olga empfingen den Leutnant.
Eine Viertelſtunde allgemeiner Unterhaltung,

dann erhob ſich Klingen. Hatte Olga das Bild
vergeſſen Wie laut pochte ſein Herz.

Sie haben ein Vielliebchen von meiner Tochter
gewonnen begann Frau v. Heerbach.

„Jawohl, gnädige Frau,“ entgegnete der Offizier
„Hier, Herr Baron.“
Olga reichte ihm einen Umſchlag. „Mit hoher,

öobrigkeitlicher Bewilligung ſagte ſie lächelnd

Drohender Vorſtoß der Polen.
Reichs miniſter Erzberger hat Mittwoch abend

an den Vorſitzenden der deutſchen Waffenſtillſtands
kommiſſion, General v. Hammerſtein, eine Note zur
Weitergabe an den Vorſitzenden der franzöſiſchen
Waffenſtillſtandskommiſſtion, General Nudant, über
geben, in welcher es heißt „Der deutſchen Regie
rung ſind in den letzten Tagen zuverläſſige Meld-
ungen darüber zugegangen, daß die polniſche Ar
mee beabſichtigt, in den nächſten Tagen einen Ge
waltſtoß mit größeren Truppenmengen gegen deut
ſche Gebiete in Poſen und Oberſchleſten zu unter
nehmen. Die Zuſammenziehung polniſcher Trup
pen an der Grenze bekräftigen die Richtigkeit dieſer
Meldungen Die deutſche Regierung iſt überzeugt,
daß die allierten Mächte alles aufbieten werden,
um neues Blutvergießen, das durch einen polniſchen
Angriff entſtehen kann, zu verhindern. Es iſt der
deutſchen Regierung jedoch unmöglich, irgend eine
Garantie dafür zu übernehmen, daß der Waffen
ſtillſtand zwiſchen Deutſchland und den Polen ge
brochen wird, wenn die polniſche Armee zum An
griff gegen deutſches Gebiet übergehen ſollte. Die
deutſche Regierung könnte nach einem ſolchen Ueber
greifen ſelbſtverſtändlich auch nicht mehr den weite
ren Durchtransport der Truppen der Armee Haller
zulaſſen. Sie müßte alle Folgen, welche auf einen
ſolchen polniſchen Angriff auf deutſches Gebiet er
wachſen könnten, ablehnen und weiſt auf die tief
gehende Erregung der deutſchen Bevölkerung hin.

Marſchall Fochs „Reſerven“.
Erſt jetzt wird eine ſehr wichtige Aeußerung

bekannt, die Marſchall Foch vor einiger Zeit einem
Berichterſtatter der „Daily Mail gegenüber tat.
Auf die Frage des Berichterſtatters, von welchem
Zeitpunkt an der Marſchall gewußt hätte, daß er
den endgültigen Sieg erringen werde, antwortete
Foch

„Nachdem General Rawlinſon und General
Debency am 8. Auguſt 1918 ihren gemeinſamen
Angriff gemacht hatten. Ende Auguſt wußte ich
noch nicht, daß die Deutſchen das Spiel verloren
geben würden aber ich war entſchloſſen, unſeren
Vormarſch bis za ihrer endgültigen Niederlage fort
zuſetzen. Unſere Offenſive hatte ſich gerade auf der
ganzen Linie entwickelt Die Deutſchen hatten be
reits 55, ihrer 180 oder 190 Diviſtonen in den
Kampf geworfen. Jhre Reſerven waren aufge
braucht. Bis dahin war alles gut gegangen. Dann
begann der Angriff im Abſchnitt Amiens am 8.
Auguſt. Auch dieſer Angriff hatte Erfolg. Damit
war der Augenblick für den allgemeinen Vormarſch
gekommen. Jch befahl General Humbert, anzu
greifen Er meldete er habe keine Reſerven
Verfügung. Jch befahl troßdem den Angriff Glet
zeitig gab ich Marſchall Haig den Angriffsbefehl
Auch dieſer meldete, daß ihm keine Reſerven zur
Verfügung ſtünden. „Greifen Sie trotzdem an
en avant“.

Aus dieſen Meldungen der franzöſiſchen und
engliſchen Heerführer an den Oberkommandierenden
geht unzweifelhaft hervor, daß die Reſerven der
Alliierterr vor dem allgemeinen Vormarſch gegen

die belgiſch- deutſche Grenze erſchöpft waren und
daß Foch es auf „gut Glück ankommen ließ

Klingen neigte dankend den dunklen Kopf und
küßte ritterlich die zarte Hand; er hielt e warm
und feſt umſpannt. Dann verabſchiedet er ſich
auch von der Mutter Jm nächſten Moment war
er draußen

Als er das Bild vbeſah, fand er auf der Rück
ſeite ganz klein zwei Worte geſchrieben „Auf Wie
derſehen

Und dieſe beiden kleinen Worte begleiteten ihn
auf der Reiſe, ſie leuchteten hell in den Zeiten ein
ſamer Sehnſucht und ſtillen Hoffens,

„Abver was hoffe ich?“ fragte er ſich dann,
ich muß einen Steich unker dieſen Traum machen.
Sie iſt viel umworden und wird von einem an
deren Manne begehrt werden, der ihr ein glänzen
des Los bieten kann

Das Bild Olga's ſteht auf Klingen s Schreib-
tiſch. Es iſt ſprechend ähnlich. Die träumeriſchen
Augen ſehen ihn an und der ſüße Mund hat den
weichen, lieblichen Ausdruck, der ihr eigen iſt.

Der Mann ſteht auf und tritt an den Schreib
tiſch. Er nimmt das Bild und ſieht es lange, lange
an; dann ſchließt er es in die tiefſte Schieblade des
alten Möbels ein.

„Vorüber,“ ſagte Waldemar, „vorüber.“
Es iſt hart, dieſes Wort jetzt doppelt hart,

wo er die Möglichkeit hatte, um das geltebte Mäd
chen zu freien; reich, unabhängig, Offizier in einem
der Eliteregimenter.

Ol! Warum konnte der Brief des Onkels nicht
früher kommen Eine Woche, eine kurze Spanne
Zeit früher ehe ſie einem anderen Treue gelobt.

Aber hatte er ſich denn nicht gekäuſcht e Schlug
ihr Herz ihm entgegen War es nicht bloß ein
flüchtiges Wohlgefallen geweſen

Fortſetzung folgt



Der 1. Mai in Paris.
Genf 2. Mai. Das Bureau Europa Preß

meldet Aus Meldungen über die Maifeier in Pa
ris geht hervor, daß die Manifeſtationen mit bluti
gen Unruhen verbunden waren, bei denen der Ge
neralſekretär des Allgemeinen Arbeitsbundes Jou
haux und der Abgeordnete Poncet verwundet wur
den. Auf der abgeſperrten Place de la Concorde
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der aufgebote
nen Kavallerie und den Demonſtranten Die Menge
bereitete dort vor dem Gebäude des amerikaniſchen
Generalſtabes den Offizieren und Soldaten eine
Sympathiekundgebung. Die Zahl der Demon
ſtranten auf dem Boulevard Magenta betrug
20000. Gegen die anrückenden Truppen wurden
Barrikaden errichtet. Die anrückende Kavallerie
und die Garde wurden mit Gewehrfeuer empfan
gen. Auch auf dem Oſtbahnhof und an anderen
Stellen kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen Ar
beitern und Polizei, wobei mehrere Poliziſten ver
wundet wurden. Der Oſtbahnhoſ wurde von den
Druppen geſäubert und militäriſch beſetzt. Auch
in der Provinz wurde überall gefeiert.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Beſſerung im Eiſenbahnverkehr).
Seit Montag den 5. Mai ſind folgende Perſonen
züge wieder eingelegt:

69 Cöthen Deſſau
668 Wittenberg Deſſau Cöthen,
676 Hoyerswerda- Deſſau (ab Annaburg 8.51V
677 Deſſau Wittenberg,
673 Wittenberg Falkenberg Hoyerswerda,

ab Annaburg 9.27 V)).
Toxrgan, 30. April. Geſtern mittag kurz nach

12 Uhr bemerkten Eiſenbahnbeamte einen Brand
in dem großen Speicher des hieſigen Kornhauſes.
Derſelbe iſt vermutlich durch Heißlaufen einer Ele
vatorwelle im 5. Stockwerk entſtanden. Das Feuer
breitete ſich mit großer Schnelligkeit aus und es
konnte nicht verhindert werden, daß der Speicher
bis in die Kellerräume vollſtändig ausbrannte.
Die Feuerwehr war zwar alsbald zur Stelle, die
große Motorſpritze konnte aber nicht in Tätigkeit
treten, weil die Leute, die ſie zu handhaben ver
ſtehen, in Torgau nicht anweſend waren auch der
Branddirektor und der ſtellvertretende Branddirektor
waren zufällig von Torgau abweſend. Es ſind
etwa 8000 Zentner Getreide verbrannt. Der Scha-
den iſt durch Verſicherung gedeckt. Verbrannt ſind,
wie vom Kornhaus mitgeteilt wird, etwa 8000 Ztr.
Getreide. Alle Gerüchte, die von 20000 Zentnern
oder gar noch mehr Schaden wiſſen wollten, ſind

Danach falſch. Die Verſorgung des Kreiſes Torgau
iſt nicht im mindeſten gefährdet. Darüber kann be
ſorgten Gemütern, ſo tief bedauerlich die Vernicht
ung einer ſolch großen Menge Getreide an ſich iſt,
volle Beruhigung gegeben werden, denn auch für
ſofortigen Bedarf ſtehen noch die Mengen im großen

Zſchackauer Speicher des Kornhauſes zur Verfügung
Torgan, 5. Mai. Landrat Geh. Regierungs

rat Wieſand Eine unverhoffte und in ihrer
Tragik erſchütternde Todesnachricht durcheilte heute
Vormittag unſere Stadt Der Landrat unſeres
Kreiſes, Geh. Regierungsrat Wilhelm Wieſand hat
heute früh kurz vor 7 Uhr in ſeiner Wohnung am
Weſtring ſeinem Leben durch einen Schuß aus
einem Jagdgewehr freiwillig ein Ende geſetzt. Die
Urſache zu dieſer Tat liegt zweifellos in ſchwer
mütigen Stimmungen, die ſich bei ihm, dem im
Dienſt und den Verwaltungsgeſchäften völlig auf
gehenden Manne,
Wechſel der Verhältniſſe und die Zeitumſtände gel
tend machten Ein plötzlicher Nervenzuſammenbruch
hat in ihm wohl dann den Entſchluß zur Tat aus
gelöſt und aufrichtige Teilnahme wird der Familie
ſicher ſein. Der Verſtorbene ſtand in 59 Lebens
jahre. (Torg. Krsbl.)

Liebenwerda, 28. April. Das Liebw. Krsbl.
teilt mit, daß die Zwangsbewirtſchaftung der Milch
für den Kreis Liebenwerda wieder eingeführt wird.

Mühlberg, 1. Mai. Die für Schweine kürzlich
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe hatten für den am Mitt-
woch hier in der Neuſtadt angeſetzten Schweine

ſeit längerer Zeit über den Ein Spartatkiftenftücklein ganz eigener Ark wird aus

markt die Wirkung, daß nicht ein einziger Züchter
oder Händler den Markt mit Ware beſchickt hatte.
Allerdings lebhafter Verkehr herrſchte auch diesmal
auf dem Markte denn ſowohl vom Lande wie aus
der Stadt waren die Leute ſehr zahlreich auf dem
Piatze vor dem Rathauſe zuſammengeſtrömt. Aber
es waren nur Käufer oder Schauluſtige, die ver
geblich nach Ware ausſchauten, ſich bitter enttäuſcht
ſahen und vielfach ihrem Unmut in draſtiſcher Weiſe
Ausdruck gaben Der Verhalten der Schweinever
käufer erſcheint um ſo ſeltſamer, wenn man bedenkt,
daß in letzter Zeit fremde Händler wiederholt zu
außergewöhnlicher Zeit die Ferkel dutzendweiſe zur
Stadt gebracht haben, wo ſie nach ortsüblicher Be
kanntmachung ſchnell reißenden Abſatz fanden. Aber
das war vor der Zeit der Höchſipreiſe.

Halle, 2. Mai. Jn den nächſten Tagen werden
laut B. T aus dem Aufſtandsgebiet Poſen
15000 deutſche Familien von entlaſſenen Lehrern,
Poſt und Eiſenbahnbeamten nach Thorn, Kreuz
und Halle abgeſchoben werden

Senftenberg, 29. April. Der auf Lautawerk
kommandiert geweſene Gendarmeriewachtmeiſter
Wähner aus Vetſchau wurde abends auf der Feld
mark Göritz tödlich angeſchoſſen. Er erhielt einen
Bauchſchuß und iſt ſeinen Verletzungen erlegen.
Der Täter, ein Kartoffeldieb, wurde mit Hilfe des
Polizeihundes ermittelt.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein drolliger Vorſchlag zur Bezahlung der Kriegs

koſten Ein Profeſſor der Mathematik hat an der Heidel
berger Univerſität ſeinen Hörern folgende Rechnung vor
geführt: Der älteſte Wein im Bremer Ratskeller ſoll aus
dein Jahre 1624 ſtammen. Das Stück ſoll damals
300 Mark gekoſtet haben. Nun war der Zinsfuß früher
höher als 10 in neuerer Zeit etwa 4 Nehmen wir
als mittleren Zinefutz 7 ſo iſt der Preis eines Stückes
mit Zinſeszinſen geſtiegen auf etwa 350 Milliarden Mark.
Die Bremer brauchen alſo nur ein Faß Wein zu verkaufen,
um uns von allen Schmerzen zu erlöſen. Was würde
da erſt das Heidelberger Faß einbringen, wenn es noch
gefüllt wäre?!

Klopftock an Ebert. An Ebert“. So lautet der
Titel einer berühmten Klopſtockſchen Ode, deren Anfang
wir (mit kleinen Anderungen) hier wiedergeben. Der
berühmte Dichter ſingt ſeinem Freunde Ebert zu:

Ebert Mich ſcheucht ein trüber Gedanke vom blinkenden
Wein Tief in die Melancholei. Weggeh'n muß ich und
weinen! Vielleicht, daß die lindernde räne meinen Gram
mir verweint. Ebert! Sind ſie nun alle dahin? Deckt
die die geweſen, alle Vergeſſenheit? Ebert, ſteht dein
Auge nicht bang' auf die einſamen Stätten, da einſt
Fürſten geweilk? Deutſche auch waren ſie doch und der
Liebe des Volkes nicht unwürdig. Das ſie geſterzet in
Nacht. So klagt Klopſtock vor 170 Jahren, als ob er
den Namen des oberſten Deutſchen der Gegenwart vor
ausgeahnt hätte.
OSriginelles Notgeld. Seitens der Stadt Buxtehude

ſind in den letzten Tagen Notgeldſcheine über 25 und
50 Pfennig zur Ausgabe gelangt, den Eigentümlichkeiten
der Stadt Burtehude in ſehr gelungener Weiſe Rechnung
tragend. So weiſen die Scheine den berühmten Weitlauf
zwiſchen dem Haſen und Swinegel auf. Auch der Wett
preis, der Louisdor und die Flaſche Branntwein, fehlen
darauf nicht. Die Vorderſeite zeigt außerdem den be

rühmten Burtehuder Hund, der im Gegenſatz zu anderen
Genoſſen ſeiner Art mit dem Sach wanze zu bellen vermag.

Kaiſer Wilhelm und der franzöſiſche Gotha. Jn
der ſoeben erſchienenen franzöſiſchen Ausgabe des Gothaſchen

Almanachs für 1919 wird über den früheren Kaiſer
Wilhelm bloß folgendes mitgeteilt: Nachfolger ſeines
Vaters, hat am 8. November 1918 abgedankt, Doktor der
Rechte der Univerſität Berlin; Doktor der Medizin an der
Univerſität in Prag; Doktor der Philoſophie an der Uni
verſität in Klauſenburg; ehemaliger Großadmiral und

Berlin mitgeteilt: Eine dortige Dame, Frau eines
höheren Beamten, wurde während der Spartakiſtenunruhen
von dem in ihre Wohnung eindringenden Mob zur Flucht
veranlaßt. Da kam ſie auf einen ebenſo originellen wie
glücklichen Gedanken. Sie verkleidete ſich als wilde
Spartakiſtin und „bewaffnete ſich nach Art der
plündernden Weiber mit einem Kinderwagen. Dann
miſchte ſte ſich entſchloſſen unter die Plündernden und
drang kühn in ihre eigene Wohnung ein, um bei ſich ſelbſt
zu plündern. Dieſes Stückchen hatte den Erfolg daß ſie
ihre ſämtlichen Wertſachen und alles, was ihr Heim an
n werten Gegenſtänden barg, in Sicherheit bringen
onnke.

Regierung verſchärft

Zeitungen an. Er d

berufene Verſammlung der Or

Butterration beſchäſtigte,

E

600 000 gefangene Brüder
ſchmachten noch in feindlicher Fron.

Ihr Pos zu erleichtern iſt Ehrenpflicht.

Drum gib ſchnell uns reichlich dem
deutſchen Hilfswerk fur die Kriegs-

und Zivilgefangenen.
Senurs

nan

Helgoland als Vogelſchutzgebiet. Daß die Engländer
bereits ſich mit einer künftigen friedlichen Verwendung
Helgolands beſchäftigen, geht aus einer Reſolution hervor,
die die Britiſche Geſellſchaft für den Schutz wilder Vögel
in der letzten Sitzung gefaßt hat. Die Geſellſchaft be
fürwortet hier den Plan, auf Helgoland eine große Vogel
warte einzurichten und die Jnſel für eine Vogelſchutzſtätte
zu erklären, die unter internationaler Aufſicht ſtehen ſoll.
Bekanntlich war ja bereits vor dem Kriege eine ſolche
Vogelwarte auf Helgoland errichtet und die Bedeutung
der Jnſel für die Ornilhologie von den deutſchen Natur
forſchern in reichem Maße ausgenutzt. Die Vorſitzende
der Geſellſchaft, die Herzogin von Portland, erhob zu
gleich Proteſt gegen den geringen Schutz, den man den
wilden Vögeln während des Krieges hatte angedeihen
lafſen, und verlangte, daß die Schutzmaßregeln von der

und ihre Beſolgung ſtrenger gehand
habt werde. S

SOlfelder auf Spitzbergen. Bei der genaueren Er
forſchung der Eismeerinſel Spitzbergen, die eine Folge

der Ausbeutung der rieſigen Kohlenſchätze durch die Nor
weger, Schweden und Engländer iſt, haben die Norweger
Erdöllager von großer Ergiebigkeit entdeckt. Jn Chriſtiania
wird eine Aktiengeſellſchaft zu ihrer Ausbeutung gegründet.
Die Erſchließung größerer Erbölvorväte auf Spitzbergen
würde auf die wirtſchaftliche Entwicklung von Nordeuropa
bedeutenden Einfluß ausüben. Sie käme beſonders der
nordeuropäiſchen Schiffahrt zuſtatken; da das Ol von
Spitzbergen billig befördert und wegtransportiert werden
könnte, würde der Olmotor der Dampfmaſchine wirt
ſchaftlich überlegen werden, und die Verbilligung der
geſamten Waſſerbeförderung müßte einen großen Einfluß
auf den Preis aller Waren ausüben

Heinrich Heines Bruder. Der Gründer des vor
einigen Tagen ſanft entſchlafenen Wiener „Fremdenblattes
war, wie man weiß. Guſtav Heine, der jüngere Bruder
Heinrich Heines. Das Verhältnis Guſtavs zu ſeinem
Bruder war nicht beſonders herzlich; vor allem war es
durch Geldgeſchichten gekrübt. Der ſchuldenreiche Bruder
in Paris pumpte den reichen Bruder in Wien nicht immer
erfolgreich an. Dazu kam, daß Guſtav genau wußte, daß
der Dichter ſich über ihn, den Zeitungsherausgeber, gern
luſtig machte, und das kränkte ſeine Eitelkeit. Deshalb
wollte er auch in der Offentlichkeit womöglich nicht mit
ſeinem Bruder genannt werden, auch noch lange nach
deſſen Tode nicht. Ein Mitarbeiter des „remdenblattes
zitierte einmal in einem Leitartikel Verſe von Heinrich
Heine. Am nächſten Tage ſagte ihm Guſtav Heine:

Lieber Freund meinem Bruder brauchen Sie in unſerem
Hlatte keine Reklame zu machen, der iſt mir ſo ſchon zu

berühmt SDas Schickſal der Offiziere in Oſterreich beleuchtet
ein Vorgang, über den man in einem Wiener Blatte lieſt:
An der Ecke der Kärntkner Straße und des Kärtner Ringes
exregte ein Oberleutnant, der Mittagsblätter feilbot, großes
Aufſehen. Der jugendliche Offigter, der Friedensuntform
mit grünen Aufſchlägen trug, pries mit lauter Stimme

Er dürfte kein ſchlechtes Geſchäft gemacht
haben, denn Kaufluſtige drängken ſich in Scharen um
dieſen neuartigen Zeitungsverkäufer Eine traurige Genitg
fung Budapeſt hat mit einen Offis eren als Schuhputzer
nichts mehr vor Wien voraus.

o Gegen den Fremdenverkehr im Riefengebirge.
Eine vom Bolksausſchuß des Kreſſes Hirſchberg ein

ts und Betriebsausſchüſſe,
die ſich mit Maßnahmen gegen die Verminderung der

beſchloß einſtimmig, die zu
ſtändigen Behörden zu erſuchen, den Fremdendverkehr im
Rieſengebirge ſo lange zu ſperren, bis die Landwirtſchaft
in der Lage ſei, die einheimiſche Bevölkerung genügend
mit Fett zu verſorgen. Von dem Verbot ſollen nur die
Fremden ausgenommen ſein, die auf Grund ärztlicher
Zeugniſſe die Bäder und Kurorte des Gebirges aufſuchen
müſſen.

Kirchliche Nachrichten.
Grtskirche: Freitag den 9. Mat, vorm. 10 Uhr Beichte

SSS

und heil. Abendmahl. Herr Pfarrer Lange.

Suchen zum baldigen Antritt Ein kleinerAnzeigen.
Die Räumung

des Schloßgrabens
ſoll am 17. 5. 19, vormittags
11 Uhr, im Wege des Abgebots
vergeben werden

Unternehmer wollen ſich zu die
ſem Termine im Geſchäftszimmer
der Anſtalt einfinden.

Die näheren Bedingungen können
an den Wochentagen in der Zeit
von 11.30 12.30 mittags ein
geſehen werden.

Militär Knaben
Erziehungs- Anſtalt.

T Grndſin
mit geeigneter Stallung zum 1. Ok
tober oder früher zu pachten oder
zu kaufen geſucht.

B. Wiesenev,
Ackerſtraße 27.

Für meinen Haushalt ſuche per
1. oder 15. Mai
junges Dienſtmädchen

welches auch Gartenarbeit verſteht

Frau Zahnarzt Sohmicikt,
S Jeſſe n

in Kehrmädchen
mit guter Schulbildung.

Meldungen ſind ſchriftlich mit
Schulzeugnis an den Vorſtand ein

zureichen.

Konſum, Produktiv, Spar
und Bau Verein

für Annaburg und Umgegend
Der Vorstand

Ein Kühenſhränt
t zum Verkaufſteht eng n

2 oder 3 Zimmer
Wohnung

zu mieten geſucht. Angebote an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Stalldünger
empfiehlt ab Statton Berlin

Ernſt Weimann jr.,
Durnger-Verſandgeſchäft,

Berlin N. 5, Birkenſtraße 44.

Hand wagen
und 2 Kaninchen

zu verkaufen. Wo? ſagt die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

n junger hübſcher, anſtändiger
Herr von gutem, kreuem Cha

rakter, Fabrikantenſohn, ſucht mit
mit einem anſtändigen Mädchen von

16 20 Jahren, ob reich oder arm,
in Verkehr zu treten zwecks ſpä

terer Heirat. Familienanſchluß

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

5 I. Steinbeiss, Buchdruckerei

ſehr erwünſcht. Offerten unt. A.
P. L. 305 an die Geſchäftsſtelle
der „Annaburger Zeitung“, Anna
burg (Bez. Halle) erbeten.



Wieder eingetroffen
Kincderstrümpfe

in allen Gröt!en,

Blusen
Schossblusen veiss und terdig,

in küäbschen Ausführungen

stets Ringang vonSeidenblusen et
Kunstseidenz Strickjacken

sind wieder eingetroffen.

Frauenformen
Ausführungen 1

Backfischhut
el und dunkel

Rüte

mit Band
Garnitur,

Kinderhüte Hott garniert in hell
und dunkel, in gregser Auswahl

Gegründet 1889.

Fernruf 268.
Damen FHlorstrümpfe

in sohwarz und weiß.

zen warz,

in yielen 50
6;50, 12,60

Schleierstoffe Weiss und farbig,
viele Muster, in guten Qualitäten

Kin Postenn Elsässer Waschstoffe14.75

Aussergewöknlieh preiswert

Waschbluse
farbig bedrueckt, hübseke 0 5Aschart 29,50 975, 7

Natrosen Hüte
für Knaben und Mädchen 5.75

Schürzenstoff,
breit, viele Mugter

Kloider- und Schürzenstoffeo
Hauskleider Stoffe

nar dunkle Muster

für Kleider und
Blusen, e

Motor

derbe Qualität
ca. 80 em I20

Meter 18.50

Cöper- und Leinenstoff
in blau und grau, zu Schürzen und Be-
rufs- Kleiderz wecken

Hemdentuoh
50, in guter Qualität

viele Auster, e 16.50

Barehend
und farbig gestrveift

I ään- U. Stopfg n oreke Wieht Seidenstoffe für Kleider, Blusen
und Besatzzweeke

Max Salzmann, Wittenbersg, Markt 1

Holzverſteigerung
der Obeorförsteroi Thiorgearteon

am Dienstag, den 13. Mai, vormittags 9 Uhr
im Waldſchlößchen zu Annaburg.

Schutzbezirk Thiergarten, Kahlſchlag Jagen 118, Erle: 16 rm
Knüppel. Kahlſchlag Jagen 131, Birke: 10 rm Kloben, 4 rin
Knüppel, Erle: 11 rm Kloben, 49 rin Knüppel, 32 rin Reis III.
Kiefer: 8 Stämme IV. Kl. mit 2,5 fin, Nr. 931 834, 948 951,
70 m Reis II. Sammelhieb Jagen 157, Eiche 1 rm Nutzkloben.

Schutzbezirk Zſchernick, Kahlſchlag Jagen 57. Kiefer: 28 rin
Kloben, 104 rm Reis l. Sammelhieb Jagen 106, Birke Arm
Klöben, 1 rm Knüppel. Erle: 2 rm Knüppel.

Schutzbezirk Meuſelko, Kahlſchlag Jagen 112. Kiefer: 120
Bauſtämme III. IV. Kl. mit 55 im, Nr. 53, 180 198, 203, 207,
445 448, 464, 465. 518-609, 30 Stangen l. Kl. 103 rm Kloben,
33 rm Knüppel, 194 rm Reis III. Kl, 260 rm Stockholz zur Selbſt
werbung, Kahlſchlag Jagen 140, Kiefer: 130 Stangen II. 25 Stangen
III 12 rm Reis II., 192 rm Reis III. 30 rm Stockholz zur Selbſt
werbung.

g Schutzbezirk Arnsneſta, Kahlſchlag Jagen 82, Kiefer: 59 rin
nüppel.

Schutzbezirk Frauenhorſt, Durchforftung Jagen 19. 63 rm Kiefern
Reis II. Kl. Durchforſtung Jagen 37, 17 rm KiefernKloben.

Schutzbezirk Heidemühle, Durchforſtung Jagen 45b, 1 Kiefer III.
Kl. mit 0,8 m

Das Nutzholz wird zuerſt ausgeboten,

Gläückwunschkarten
zum Geburts auch i rten),und Siterrbe wen re e Ter uswahlur Verlobung, Hochzeit quf der Ablage.

Am Mittwoch, den 30. April d. Js. abends 6 Uhr
starb in Greifswald ganz plötzlich und unerwartet
unser lieber, guter Vater und Schwiegervater, der
frühere Kantinenpächter

Carl Häniseh
im vollendeten 70. Lebensjahre

In tiefer Trauer:

Julius Wilde,
Anne Wilcde geb. Hänisck, Greifswald,
Hermann Beck, z. Zt. Greifswald.

Greifswald, den 3. Mai 1919.

Mittwoch den 7. Mai
im „Bürgergarten“

Figuren- Theater
Nachm. 4 Uhr: Kindervorſtellung.

Der gefangene Prinz
Eintritt 25 Pfg.

Abends 8 Uhr: Hauptvorſtellung.
Der Ehrenräuber,

Eintritt 50 Pfg.
Kinder haben abends keinen Zutrit.

Die Direktion

ußball- Klub

renssem-
Wir haben unſeren Sportbetrieb

wieder aufgenommen und üben

Mittwochs und Freitags
von 7 Uhr ab
Zahlreiches Erſcheinen iſt

unbedingt nötigHermann Steinbeiß, Buchdruckerei.

Kleider-Blusen- n. Rostümsinffe

in sehwarz und farbig,
Meter von 18,50 bis 140 Mk.

HRorreonstoffe
in wirklich guten Quealitäten, 140 bis
150 em breit, Meter 38, 46, 55, 78,

86, 98 bis 130 M.

Seidenstoffe
ar Kleider Blusen und Mäntel

in vyerschiedenen Preislagen

Kunstseidene Stoffe
für Kleider und Blusen in hellen und

danklen Farben.

Alle Sorten
Schulbücher

wieder am Lager.

Herm. Steinbeiß.
h

Schmidt's Zahnpraxis
Jessee, Telephon Nr. 91

Sprechst. 9--12, 9-4, Sonnt. 9 12 Uhr
Mittwochs gesohlossen.

Künstlich. TZahnersatz, Zahnriehen
mit Betäubung, Plombieren hoh-

Iex Zähne G Behandlung für Land
Krankenkassen Torgau.

M

Küchen u. Taſchenmeſſer,

RaſierApparatr
emgoſtentt A. Raschlee.

Arbeiter Rafahrerverein

Solidarität
Sonnabend, den 10. Maifindet in der „Henuen Welt“ ein

Tanzkränzchen

ſtatt, wozu Freunde und Gönner
herzlichſt eingeladen ſind.

Der Vorſtand.
Weisse Sgofe in glatt und gestickt für Blusen und Kleider, Meter von 18, 50 bis 53 Mk.

Hemdentuoh
ganz besonders feinfädig

90 em breit, Meter 22 Mk.

Ungebleicht Cöper-Hessel
für Hemden, Bettüeher ete. sehr ge-
vignet, 75 em breit, Meter 16,50 Mk.

Kostümröcke
in grosser Auswahl

von 42 Mk. an

Fertige Blusen
in weiss und farbig.

Schwarze haumwollene
Kincderstrümpfe

in allen Grössen

Durchbrochene
Damensträmpfeo

in Seide und Baumwolle

Herrensocken
in Wolle und Baumwolle

Korsetts
aus guten Stotffen

Papier-Rragen, Stüek 25 t.
Serviteurz 55 et
Mansrhetten Paar 55 Pf.

Weiche Herrenkragen

in allen Weiten,
weiss und bastfarbig.

2

Weisse Stickerei,
DUntertaillen und
Unterröcke

Damen-Handschuhe
s6hwars, farbig und weiss,
glatt und durckbrochen.

Weisse Glasbatistkragen in großer Auswahl.

Wilh. Hertel, Jessen.

Die beleidigenden Worte,

welche ich unbedachtſamer Weiſe
gegen Frau Pfeiffer hier aus
geſprochen habe, uehme ich hiermit
zurück und erkläre die Genannte
für eine unbeſcholtene Perſon.

Richard Berndt.
20 Mk. Belohnung

zahle demjenigen, der mir die Per
ſon, die mein auf dem Gehöft an
der Darre ſtehendes Fahrrad
(Marke „Ariadne“, hohe Lenkſtange,
neu emailliert, neue Schutzbleche)
geſtohlen hat, ſo nachweiſt, daß
ich den Dieb gerichtlich belangen
kann. Gleichzeitig wird vor An
kauf des Rades gewarnt.

Otto GoBmann,
Naundorf Nr. 49,




	Annaburger Zeitung
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 35.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






